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TIEFGANG

Seit Jahrzehnten begleitet mich die Erinnerung an die Zeichnung 
einer fröhlichen Kuh auf einer Wiese mit dem Text: „Nur Geduld, 
mit der Zeit wird aus Gras Milch!“ Mir gefällt der augenzwinkernde 
Hinweis auf das Wunder eines scheinbar selbstverständlichen Vor-
gangs, der den Zusammenhang zwischen so unterschiedlichem 
wie Gras und Milch betont. Und mir gefällt, dass die Aufmerksam-
keit auf die Geduld gelenkt wird, die dieses Wunder insofern erst 
möglich macht, weil sie es zulässt. 

Geduld – ein Begriff, der merkwürdig aus der Zeit gefallen er-
scheint. Alles soll doch möglichst schnell geschehen. Effizienz ist 
das Zauberwort. Und selbst in der Freizeit empfinde ich es als Zu-
mutung warten zu müssen. Ich könnte doch etwas verpassen. Es 
ist schwer, sich in Geduld zu üben. 

Und, ja, wenn ich warten, mich gedulden muss, gibt jemand oder 
etwas anderes das Tempo vor. Ich muss achtsam sein und Rück-
sicht nehmen, ohne selbst bestimmen zu können. Wer etwas dul-
det, erscheint schwach. So wird aus Ungeduld schnell Unduld-
samkeit. 
Auch in der Bibel ist Geduld ein seltenes Wort. Und zumeist steht 
es mit Gott in Verbindung: Gott hat Geduld. Vielleicht ist das so, 
weil er ja alle Zeit der Welt hat. Auch Gott ist sozusagen aus der 
Zeit gefallen und hat – anders als wir – „ewig“ Zeit.

NUR GEDULD! 

In der Geduld scheint etwas von Gottes Ewigkeit auf. Gott hat Zeit, 
und er lässt der Welt Zeit. Er bleibt geduldig, auch wenn wir Men-
schen wahrscheinlich oft anders handeln, als er es gerne hätte. 
Auch das wird ja oft als Schwäche wahrgenommen, obwohl Gott 
doch eigentlich stark sein sollte. 

Gott hat Geduld. Vielleicht ist das so, weil er Gott-Vertrauen hat: 
Gott vertraut seiner Schöpfung, Gott vertraut dem Menschen. Er 
weiß um die Fähigkeiten; er kennt die Möglichkeiten, und er hat das 
Zutrauen, dass wir sie nutzen. 

Das ist alles andere als ein Zeichen von Schwäche, im Gegenteil: 
Vertrauen ist riskant und braucht Mut. Ein anderes Wort für Geduld 
ist daher Langmut: die innere Kraft, um Widersprüche auszuhal-
ten, Gemeinsamkeiten zu stärken und Gegensätze anzunähern. 

Geduld ist wie ein Muskel und lässt sich trainieren. Es braucht Zeit, 
um sich in Geduld zu üben. Und wer das tut, bringt damit etwas 
Göttliches in die Welt. Es blitzt etwas auf von Gottes Ewigkeit und 
von Gottes Vertrauen, der um die menschlichen Fähigkeiten weiß 
und die Möglichkeiten kennt: Widersprüchliches steht in Bezie-
hung. Wunder geschehen, wenn man sie zulässt: Mit der Zeit wird 
aus Gras Milch – nur Geduld! 
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